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lıch, damıt WIr wWI1ssen, wWaSs und wWw1€ S1€e 1 Laufé der
Kirchengeschichte gewirkt aDen; sıttlıch, damıt WIT
wıssen, W1e WIr uns ihnen gegenüher verhalten haben

Die erworbene Beschauung sechört gänzlıc ın das
Gebiet er Aszetik, dıe eingegossene Beschauung in das
der ystık. ber auch cıe erworbene Beschauung ist
wahre Beschauung. Vielleicht ra diıe immer hessere
wissenschaftliche Scheidung zwıschen diesen ehbıeten
azu bei, die Eirörterung ber che Zzwel Hauptrichtungen

lassen.
ıIn der eutigen Mystik, d1ıe unvorteilhaft ist, auen

1e1 wichtiger och ist die Scheidung zwischen Mystik
un Charısmatık, dıe ohl uch eiınander Grenzgebiete
sınd, jedoch 1e1 strenger 1n Theoriıie un Praxıs scheiden
SInd, als leider der all ist Es ist ein unsagbar sroßer
Nachteıl, daß dıe harısmen bısher nıcht eiıner eigenen
Wissenschaft zugewlesen sondern 1ın mystischen
Büchern qls „Außerordentliıche Phänomene des mystischen
Lebens“ behandelt wurden. Möge dıe Not der Zeıt den
Gedanken reıfen, 1er einen kräftigen Schnıtt tun un
die Charısmatık als di  e re VO  an den Gnadenzugaben
1n iıhrer SaNZCh Stoffremdaheıt der Mystık gegenüberzu-
tellen Wıe klar hat eın euliger Bernard ber diese 26
sich schon VOL SO0 Jahren ausgesprochen (Sermo 1n
Cantıca C)M

Pastoral-Fälle
(Notwehr ”) Gelegentlich einer Missıon ag eine Frau

dem MissionÄär iıhr Leld, daß S1e oIt VON ihrem Mann brutal
behandelt werde bezüglich des ehelichen erkehrs; nehme
keine Rücksicht aut ihre Indisposıtion, ihre itten-um chonung,
auf. dıe wirtschaftliche Not, ıe ihnen N1ıCcC estatte, och weıtere
iınder ZU aben, ja N1C einmal auf krankhafte ustande nehme

Bedacht, daß den Verkehr entweder infach erzwinge
oder wenigstens S1e. edränge, daß s1€, wenn auch mıt 1der-
streben, sıch hingebhe, U1 chlımmeres vermeıden. Der
Miıssıi0onär sucht dıe Aarie HTrTau Lrösten, aber auch eTtT-

mahnen, S1€e möge doch In 1€e€ und Geduld ihren Mann
feiner Rücksichtnahme un zeitweiliger Enthaltsamkeı e_

zıehen, indem s61€ sıch ınm sonst liebenswürdig erweıst, ihn N1C.
brutal abweıst, sondern eher durch kleinere Zärtlichkeiten VOo  —

ihrer 1e iberzeugtT, aber ann auch die gute Stimmung QauUu$S-

NULtZET, u11 ihn TÜr pfer un erZ1ıil williger machen. KEıne
liebenswürdiıge Krau könne auch 1er sehr el erreichen.

Doch da antwortet cdie Hrau, s1e sphütze sich diese physı-
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sche oder moralısche Vergewaltigung aurch Präservatıymıiıttel
ein irüherer Beichtvater ane INr gesagt che Theologen erlauhten
ja bel Vergewaltigung, a1Ss Akt der OLWENT sıch auszuspülen
un S16 selhst habe der Zeıitschrı „Das heilıge Feuer“ (15 Jg
Oktober 19927 36) en Satz gelesen Lenn leuchtet dem
gesunden Menschenverstand NıiC CL daß der heiulıge Gott

Menschen zumutien könne, sich selhst qals Geschlec  s_
esenmn mıßhrauchen lassen un sıch ungeschützt preisgeben

INUSSEN, N1C. UUr das CI9CNE Wohl sondern auch das

sSLe
Wohl Kındes un dıe Verantwortung dafür auf dem Spiele

Der Missıonär jedoch Tklärt der Frau, daß dieses
Verfahren durchaus unerlauht S@e1 Urc Anwendung VON Prä-
servatıymıtteln werde der Verkehr VOoON Anfang wıdernatür-
ıch un SUuN daß iNna  —; iıhn N1C einmal DAassıvV dulden,
noch WEN18ET selhbst wollen urie übrıgens S@e1 dıe Ansıcht
Theologen uUrcC EeiINEN NECUEIeEN uUutLor Merkelbach
( Quaestiones de castıtate eT, Uxurla, u11l 36) widerlegt
Nun rag Nan Del der Zeitschrı VON diesen Ansıchten
und Praktiken halten ist

Der Fall rO C1iINn Problem auf, dem eute eın Beichtvater
interesse- un teilnahmslos gegenüberstehen zann. ber sınd
verschıedene Hragen eroriern

Was dıe Handlungsweise des LEhemannes erı 1st.
daß S1C nıcht dem christlichen Sıttengesetze entspricht

da ß sıch amı auch schwer verfehlen kann ber denn?
Hat N1C der Mannn das ec qauf den ehelichen erkenhnr
Dagt N1iC der Apostel „Muhier S11 potestatem NO  k

sed VIL simılıter autem et VIL Sul1 potestatem
1LO1 a  et, sed mu her“ Kor un behehlt nıcht
das debitum qals KRechtspflicht leisten ? eWl1 ber un
das ist ein Punkt der der Dra  ıschen asLora sehr oit VelI-
nachlässiot wurde 180088 Kecht 1ST och Jange N1IC dıe
efugnis gegeben dasselbe ohne Maß un 1€. Tutaler Weıise
und ohne Kücksicht qauf das Wohl VOoN (satten un Kamıiılıie
gebrauchen Wenn auch das eCc teststeht muß doch
der Ausübung desselben auf dıe mMstLiande un qauf andere Au
genden WIC 1e (reduld Mäßigkeıt Rücksicht gl
werden Wenn e1N Bruder VOoONn SCINEIMN Bruder Cc1Nn ec Ver-
jangen kann, ist damıt nıcht berechtigt ohne Rücksicht quf
Not un andere Entschuldigungsgründe des Bruders cdıe eıstung
brutal CrZWINSECN Um s mehr 180808 diese Art des Forderns
der Hochachtung un 1ebe, WiIiec S16 unter (zatten estehen soll
€  en SCIN Da darif sSıch keiner der Gatten LUr aul den
extremen Kechtsstandpunkt tellen, da gılt das Wort des ApO-
SteIls „OTAIL vestra carıtate Hant“ Kor 16, 14)
brutal ordern cin fireundliches ragen, aber aquch STAa Iaunen-

&*
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haft verweigern ein HNebevolles Bitten Und VOTrT allem, WIr mussen
den Mut hapben, auch VON den Männern Enthaltsamkeıt zu Ver-

Jangen, und S1e schon VON Jugend an darauf aufimerksam
machen, daß S1Ee sıch darın Hen ussen Niemals wIird wahre,
schöne 1e In der Ehe gedeihen können, WEeNN der junge Mann
seinen T1e ıns Unersättliche gesteigert hat und sich nıcht be-
herrschen annn Allerdings muß auch die Frau azu beitragen,
ıhren Mann iın feıner Weıse azu erzıiehen; und auch das
WIrd ihr schwer -gelingen, S1€e schon aqals Mädchen uUurc
unerlaubtes (1 8währen se1InNne Leidenschait sroßgezogen hat, oder
9arT, w1ie im Kasus, Uurc unerliaubtes und süundhaftes Gewähren
1m Ehestand iıhn: ın der Idee estär! Hatı SeIN egehren \l
unüberwindlich (Gerade he1 Jungen Leuten, die eine FEhe eIN-
gehen wollen, Sind das oft die wirksamsten otive., da ß S1E sıch
gegenseitig mı1t wahrer, wohlwollender 1e€ un Hochachtung
schutzen un erziehen ZuUu einer feinen un schönen Ehe; und
bel Eheleuten omm och hınzu freun  16 IN weIls auf
die Verantworliung TÜr dıie Familie, un daß sich wahre Liebe
auch zeıgen SO i Opferbringen, dadurch, daß jedes dem
anderen zuheh das pfer der Enthaltsamker bringt. Müde
KResignation der rediger un Beichtväter, die meınen, ange-
ıchts der heutıgen Strömungen SEe1 doch nichts mehr e_

reichen,; chadet beiden Teuen; aber HTC ständige und. liebe-
Vvo Tmahnung erreicht INa  — doch, da ß mıt der Zeıt wen1g-
SLENS die hesseren sıch manchmal enthalten, eine Schwier1g-
LEl ISt, un ZWat ohne daß dıe „JeDe heeinträchtigt würde, ja

mıt dem LEirfolg, daß die Liebe veredelt un gehoben wWwITd
Insoweit hat a  SsSo der Missıionär TeC. geantwortet, NUur

hinzufügen sollen, daß auch dıe KTau N1IC jeder kleinen
Indisposition oder Laune sıch unfreundlich und ahbweisend zeigen
dari: eine ummn ufschu wiıirkt 1el hbesser. Und besonders
darf die Krau N1C in sündhafter Weise das Begehren des Mannes
noch unterstützen.

IDoch 1984 TT Beurtéilung der andlun der Frau. uch
1er antwortet der Missionär richtig und der Trühere Beıichtvater
eiinde sıch In einem bedauerlichen ITtum: aber dıe eSTÜN-
dungen des MissionÄärs sehen nıicht auf den Jeisten TUn nud
werden nıcht VON en qls vollständig überzeugend anerkannt!
werden. KRıchtig sagt CI daß eın Verkehr mıt künstlıchen Ver-
schlußmittelin von Anfang un ın sıch sündhaft iIst; bezüglich
des Kondoms ist 1eSs ausdrücklich VON der Pönitentiarıe (3 Jun

Tklärt, bezüglıch des Pessars VO eıte der Frau ist. ZWAal
noch keine Antwort erflossen, 9a Her der TUn ist. der ‚gleiche:
das OrSanum copulae (nıcht verwechseln mıt den OTSgaNnd
foecundationis, deren Zerstörung 1UL die Foecundatıo hindert.
wä*hr_end die copula NAaLUrLLc bleibt) wird für seinen natur-



gemäßen WEeC als Überleitungsorgan unbrauchbar semacht,
daß die copula selbhst widernatürlhie ist Der Tühere Beicht-

vater wird ohl einwenden: auch cdıe JTötung eines jebenden
Menschen sSe1 In sıch SCHIEC un TOotzdem Tlauhbe INa In
Notwehr 1ese1l1De andlung; also NIC dıe irustratio
sSem1n1s, die doch N1ıcC schwer Sel, WIie dıe Vernichtung eiıNnes
Menschenlebens. Darauft ist antworten, daß die Tötung eines-
Menschen sıch och HIG Sschliec IST: S1Ce annn auch be-
reC  1g SeIN, w1e be1 der Todesstrafe; dıese och HIC sch  echte
Handlung wiıird nun qals Schutzhandlung LÜr das eigene eDen
intendiert, der Jod des Nächsten olg unbeabsichtigt. Der
Vergleich würde höchstens stimmen, cdıe Frau A4us anderen
rechtmäßigen Gründen., WEHgEN prolapsus uterı1ı e1n ähn-
iches Instrument tragen würde, un in dıesem Zustand VOo
Manne ZU erkehr enötıst würde. ber in UNSCTICHMNeTrTeıte S1e sich für den erwartenden Verkehr AaDsıc.  ıch
aCdurch VOor, daß Ss1e das OTrganum cCopulatıionis seinem natur-
lhıchen WEeEeC ungeelgnet mac qalso HTC eine In sich eab-
sichtigte schiechte andlung. uch WAarTe och Z bezweifeln,
ob ler die Schutzmaßnahme ocCch 4N actu aggressionis“ g-chieht ber der durchschlagende TUn 1eg darin, daß
sich be1ı einer verheirateten Frau bezüglıch des Verkehrs mit
ihrem Mannn Sar N1C Notwehr handeln kann, weil ihr quoasubstantiam eIn Unrecht Sseschieht. uher Sul COTDOTIS pote-statem NOn a  9 sed VIT: das ist wahr, daß, eibst. wenn
dem Mannn hebruches Oder anderer kanonischer Gründedas Nutznießungsrecht WEeNN Man So darf verwehrt
wWITrd, dennoch das ec qauyf d1ıe Substanz Deibt, daß die
Frau auch während dieser Irennung von Tisch und ett wirk-
Lichen eHTuUucC beginge, WEn S1e mıt eiınem anderen sündıgte.Ja es gıbt Gründe, cdie die Frau für ängere oder kürzere Zeıt
entschuldıgen VO  — der Lelstung der Kechtspflicht, ber- das
Recht des Mannes qaut Verkehr, un ZWAaTr iruchtbaren erkenr
bleibt Der Mann vVeTIieLz in unserem Kalle J1e un Gerechtig-keıt 1ın ezug qut dıe Art der: Forderung, qaber NC In ezugqauf die Sache selbst er könnte dıe KFrau ohk sıch schützen

die Art un Weise, aber N1IC den Verkehr selbst,in dem eın Unrecht liegt. Ja S1e sündıgt In dA1esem Falle SChwererqals der Mann. Eın Vergleich soll das ze1Igen. hat von :B aus
einem hechtsgeschäft eLwWas, Sagch WIT eine UHr: ordernNun annn ohl se1n, daß Gründe nat, che Leistungverschıeben:; WENN UU mıt Drängen un G(ewalt sıch 1ın denBesitz der Uhr bringen wall, tut EeW1 Unrecht, ahber HUrbezüglich der Art un Weise, N1ıC 1in ezug auf den (regenstandselbst: nehmen WITr un daß ©D  @J0  &© diese Art der OTde-
rung sich schützen wollte, indem den Gegenstand unbrauchbar
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macht oder zerstört, So DUt das größere nTtTech verletzt
N1IC. ur die Art, sondern die uUuDSLANZ der a6H®;, auf dıe
eın ec hat DiIie Gattin sündigt qalso ochwerer : als der
Mann, weıl 612 dem Verkehr seinen nNAaLUTrlıcCcNeENn wWecC nımmt,
auf den der Mann ein Recht hat amı ist. che Unerlaubther
der Handlungsweise der Frau Testgestellt, selbst für den rall,
daß dıe Ansıcht der T’heologen, die dem vergewaltıigten en
dıe Ausspülung erlauben, rıchtig iıst

Wiıe SLE u mıiıt dieser NSsS1C Lehmkuhl, (r2nıcCo0t
un 0  in, dıe S1Ee vertreten, en, das sSe1i nochmals fest-
gestellt, NUr eine Unverheiratete, oder e]ıne Verheiratete, che
VOT einem anderen qals ihrem Manne vergewaltigt WIrd, VOL

ugen. FKerner nehmen S1E wirkliche, physische Vergewaltigung
oder arglıstıge JTäuschung während 1n dem oben zıiıtierten
atiLze der USCAdTUC „moralische Vergewaltigung“ jel weıter
dehnbar ist und 21n Vorgehen einschließen kann, das durchaus
keine wirkhliche Vergewaltigung 1  H o ist. ciese Ansıcht nN1ıC
qut die ‘“heiIrau gegenüber ihrem iVianne anwendbar, W1ie WIT
vornher gezeigt haben bher eıInNe WIT  1C vergewaltigte Frauens-
PDEISON kann qals Schutzhandlung baldmöglıchst ach dem CI -

ZWUNSgENCN Verkehr e]ıne Ausspülung vornehmen. 1ie egrün-
dung mag bei den genannten Autoren WcCnNn etwas Iakonısch se1ın,
qaher S1Ee nthält den richtigen Gedanken, SeELgEN den e Kın-
wendungen Merkelhbhachs nıcht auifkommen. Das Unrecht, as
dem Mädchen angetan WIrd, besteht nämlıich NIiC bloß In dem
außeren NST. auf ihre körperliche Integrität, ein je] größeres
Unrecht wırd ihr angetan dadurch, daß S1e gegen ıhren Wiıllen
un DE as (‚esetz (xottes SeZWUNSCNH werden soll, eine‘ Be-
iruchtung ihres Ovyvulum mıt qall dem Schaden, der für S12 nd
das etwa entstehende iınd amı verhbunden ISt, auft sıch Z
nehmen.. Der ungerechte AngT1f hört qals9o mit dem nde der
GCopula nıcht auf, sondern dauert ın der Anwesenheıt des Semen
weiter un ırg cie (1efahr T ungerechten foecundatıo ovulı.
Hat 1U eın ädchen, das sıch des außeren NgTLIES N1C
erwehren konnte, nıcht wenıgstens das e& das ovulum VOL
einer unerlauhten und ungerechten toecundatıo schützen?
Hört, ur eın e1spie. gehbrauchen, dıe inıusta aggress10 auf,
WENN INır jemand (it gegehben hat, oder dauert Sie N1IC viel-
mehr 4l 1n der Anwesenheıt des (nites Im agen, daß ich,

MIrTr N1C möglıch Wal, den außeren Angrıff abzuwehren,
dann das 1It aus dem agen entiernen ann ® (O)der MIr
jemand eıne schädhiche Injektion gemacht hat, ist. 16tZ der
Angruft quf mein en abgeschlossen, un mu ß ich Jerz das
„ODUS naturae“ S£1iNn Werk vollenden lassen ® Jedermann wird

Lehmkuh(?, hne0l mor.12 I‚ 41013 Genicot, mor.19 I) bis;
Noldin-Schmuiflt, De SECXLO pr.2; 09,
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zugestehen, daß ich INIT die Adern aufreißen und das infizierte
Iut abfließen lassen zann. Unterscheiden WIT also Sut das
Unrecht ıeg N1IC 1Ur In der Gopula als äaäußerem Angriff auf
den Leıb, sondern VOTL em in der unerlaupntfen un ungerecChten
foecundatio Ovulı; ungerecht ist S1e infolge des ungerechten
außeren Angriffs, der in der Anwesenheit des Semen weıterwirkt
Den äaußeren Angriff hat die Frau abzuwehren, sovıe]l S1e kann:
gelıngt das N1IC dari S1e ıhr ovulum VOT der ungerechten
Kınwirkung schützen; weder S1e och der Mann 1at eın CC
dieses ovulum beiruchten, EZW. beiruchten F lassen, das
ist. auch das bonum prolıs et socletatis humanae. Sehen
WIT die aCcC von dieser eite, verheren die Fınwendungen Mer-
elDbachAs ıhre Bedeutung: „Homo ıIn SC dominium NO  — abet“

ewiß, aher OLWEeNT oder Selbstverteidigung ist. auch eın
ACLUS dominil; iıch habe aQucCchn ein domin1ium Qaut das en
des ächsten, un doch darf ich mich ihn verteidigenbıs Z TötLung. „demen 1am est in pacıfıca POSsSeESsSIONE locı
propruL“, das Semen ist In uNnNnserem N1IC einem
Orte, dem 65 SeIN sollte, sondern 1im Gegenteil, der Mannhat eES ungerechterweise einen Ort gebrac den nıcht
sehört; WEeNnNn CS VON dort entiern WITrd, ıst eINe etwaige Schuld
dem Manne imputieren, der CS dorthin eDTAC hat ‚„‚Maior
est inıuria contra humanum et bonum COMMLUNE, eX-
pellereI sade Sua finali natura ad hoc destinata, QUam
PFOCUTaTre pollutionem UUa expellitur sede 5a Instru-
mentaria.“ Nıcht diese Zwei Handlungen sind miteinander

vergleichen, sondern: expellere SCTINEN sede inıuste occupataun einem Mädchen, das N1ıC 11 und nıcht darf und NniC
kann, die Loecundatio aufzubürden. „Semine elaculato cessat
ODUS hominis el Ince1pit ODUS naturae ODUS autem naturae
abrumpere NO 1Ccet“ ist Im Obigen schon wıderlegt; der
Satz ist rıchtig, bei der Copula amıt, daß die
Frau sıch hingegeben hat, hat 61e quch cdie Pfihcht aut sıch
SCENOMMEN, das ODUS naturae seinen Lauti gehen- zu lassen aher:

Vergewaltigung ist. N1IC mehr eın hbloßes naturae,sondern eme tortdauernde Schädigungsgefahr ıhrer Kechte un
des bonum proils, äahnlıch WIEe di Anwesenheit eines 1Ites ımKöÖörper odear eiınes KxDlosivstoffes ın meinem Haus, den eınFeind mMır hereingebracht hat

Wenn WIT also auch dem vergewaltigten Mädchen erlauben,cdiese Schutzhandlung vorzunehmen, darf das die EhefrauIC tun, we1ı! bel Inr eın ecC quoad sußstantiam verletztWIird, sondern höchstens quoa modum : weıl eiwas Sanzanderes ist, schon vorher mıt DBedacht e1INn Präservativinstrumenteinzulegen und die copula selhst wıdernatürlich machen:C  D } kann der USATUC „moralısche Vergewal"tigung“ hel _einer



Ehefrau S2 weiıt verstanden werden, daß amı e1INer allgemeınen
undständigen Duldung des Onanısmus con]ugalıs Tür und LOr
geöffnet würde. Es ınge ann 1U VO  m der Frau ab, N1C LA

wollen, dann könnte SI6 vorgehen. Das gähe abher E1INE

heillose Begünstigun der Sunde
Innsbruck Schmit
E (Der Beichtvater ohne Jurisdiktion.) Pfarrer macht

bei Gelegenheit Aufenthaltes dem Badeort dıe
Bekanntschaft Herrn Im qulie des erkeNrs riährt
der Pfarrer, daß Katholik aber seit. mehr als Jahren der
xirche vollständig entiremdet ist Er versucht 1U vorsich-
e un feINSINNISET Weiıise qauf einzuwiırken, ihn dem
(Glauben und dem praktischen religıösen en zurückzuge-
1NNEeIN KT hat vollen Erfolo Ur viıerwöchiger Bekanntschaf
kommt en VOT der Ahreıse des Pfarrers Herr diesem
mı1 dem unsche JCn möchte he1ı Ihnen eichten, enn ıch
habe Vertrauen nen un o  © wıeder ein
anderer Mensch werden Ohne weıtere Überlegung Nnımm
Pfarrer dıe Beicht des entgegen Der Pfarrer reıst a h
un auf der Heımrelse kommen ıhm ogroße Kedenken oh cdıie
Beicht ohl gültig geworden SCHL, da der Badeort Tremden
Iı6özese lag, } welcher Pfarrer N1ıC Ü Beic  oren bevoll-
mächtig W3a  — Zu Hause angekommen, nımmt den Cod JUF.,
Ca ZUTC and un ist eruhıgt, qls 1eTr den Can 592, S Z
Iindet, der Lolgenden Wortlaut nat: „Ursente necessitate, OMMNES
eonfessarTıu oblıgatıone tenentur Carıtate Confessiones 1tıdehum
audiendt, at 11 morTLIs periculo OTIMNAES sacerdotes Er n-

un ist.un alsg %  z heißt l]ler allgemeın „Confessarıus
nıcht die ede davon, daß der Confessarıus 1Ur dort,
Beichtjurisdiktion hat, Aiese iıch habe Wem aher cie Kırche
eiINne Pflicht auferlegt, dem gıbt S1C auch die Vollmacht, diese
Pflicht aquszuüben. kuıne uTrgeNS necessitas lag ler estiimm VOT,
da c zweılelhaft WAar, ob ach InNne1]Ner Abreise Herr NOChH
einma{l den Mut gefunden en würde, eiIiNe solche Lebensbeıc
abzulegen Ich War alsgo ach dem eX ZU Beılc  oren
berechtigt Selbst WEeNnN ich diesen Kanon N1IC gefunden a  ©
wirde ich dennoch ruhig SCIN enn ıst. N1ıC denkbar, daß
dıe Alrche HDC Beschränkung der Jurisdiktion eCIMNe eele
Gefahr brıngen W1 und CS wird gew1 Autoren geben, He FT
eintreten, daß olchen Notfällen jeder Beıichtvater qls qll-
SCEMEIN VON der Kiıirche delegıert gılt

jer ist Piarrer mıt SEC1INEMN Lateın DA nde Hat e
TeC gehandelt und TeC argumentiert?

o weıt. der FKinsender der och hbemerkt daß der
wirklich Dassıert ist und quf Kleruskonferenzen ebhaft be-
sprochen wurde 1€e gewünschte Begutachtung wollen WITL qauft


